Grünberger; 


o enges 


8 


Wochenblatt. 


Krieg 


Stuck 16. 


Sonnabend Len 20. April 1833. 


Adelheid und Heinrich. 
(Fortſetzung.) 


Nicht lange nach der Falkengeſchichte, als der 
junge Beraldus ſechzehn Jahre alt war, ging er, 
wie gewöhnlich, mit zwei gut beladenen Eſeln nach 
Chamberg, der Hauptſtadt Savoyens, wo damals 
der Kaiſer Otto Hof hielt, um ſeine Kohlen zu 
verkaufen. Beraldus hatte gut verkauft, und als 
er nun im Zuruͤckkehren an dem Laden eines 
Schwertfegers voruͤberkam, wo eben ein Kavalier 
um ein Schwert handelte und es probirte, ſtand er 
ſtill und ſah zu. Beim Anblick dieſer glänzenden 
Waffe klopfte ihm das Herz, und er dachte, er 
würde ſich nichts mehr wünſchen, wenn er nur 
auch ſolch ein Schwert befäße; doch beſorgte er, 
ſein Vater wuͤrde zornig werden, wenn er eins 
kaufte. Da ſagte der Schwertfeger zu dem Herrn, 
ſo daß es Beraldus hoͤrte, nun ſollte ein Jeder ſich 
mit Gewehr verſehen, und in Krieg ziehen, denn 


es waͤren die Ungarn mit einer ſtarken Macht in 
Italien eingefallen, und der Kaiſer ruͤſte ſich, ihnen 
mit einer großen Armee entgegen zu ziehen. Da 
dachte Beraldus, dieſes koͤnne ihn ſchon bei ſeinem 
Vater zur Genuͤge entſchuldigen; er bat daher den 
Kavalier, er moͤchte ihm doch ein gutes Schwert 
nebſt Zugehoͤr ausſuchen, welches nun auch der 
Herr that. Darauf zog Beraldus ſeinen ledernen 
Beutel, zahlte, guͤrtete das Schwert um ſich, und 
ritt mit ſeinen Eſeln nach Hauſe. Den ganzen 
Weg uͤber freute er ſich, daß er ſo ſchoͤn und mann⸗ 


haft ausſah, legte oft die Hand an den Griff des 


Schwertes, und empfand mit Vergnuͤgen, wie der 
unterſte Theil ihm den Fußknoͤchel zerſchlug. Als 
aber der gute Heinrich ſeinen Sohn ſo geruͤſtet an⸗ 
kommen ſah, und ihm dieſer erzaͤhlte, was er ge⸗ 
hoͤrt hatte, ging er betruͤbt zu ſeiner Adelheid, und 
ſagte zu ihr mit thraͤnenden Augen: Unſer Beral⸗ 
dus hat ſich ein Schwert gekauft. O du armer 
Junge, daß das harte Schickſal deiner Eltern dir 
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1 
fo nachtheilig werden muß. Weder ihre Armuth, 
noch deine ſchlechte Erziehung, noch der wilde Ort, 
wo du geboren und groß geworden biſt, kann die 
unſterblichen Funken und den aufſteigenden Glanz 
der Tapferkeit deiner erhabnen Ahnen in dir aus⸗ 
loͤſchen; es iſt Vorbedeutung deines Fünftigen 
Muthes, wenn dir das Gluͤck Gelegenheit an die 
Hand giebt, und dich zu einer Heldenthat auffor⸗ 
dert! — Indeß ſtellte ſich Heinrich doch, als wenn 
er auf den Sohn zornig ſey, drohte ihm heftig, 
wenn er je dergleichen wieder thue, und befahl ihm 
zugleich, naͤchſten Markttag das Schwert nebſt 
Gehaͤnge wieder hinzubringen, ſein Geld zuruͤck⸗ 
zufordern, oder ihm nie wieder vor die Augen zu 
kommen. Aber der Knabe hielt es fuͤr ſchimpflich, 
etwas zu thun, was ſeines Muthes ſo unwuͤrdig 
waͤre. Die harten Ausdruͤcke, deren ſich ſein Va⸗ 
ter gegen ihn bedient hatte, gingen ihm nahe, ſeine 
niedrige Geburt und Armuth kraͤnkten ihn, und er 
beſchloß, die elterliche Wohnung zu verlaſſen, in 
den Krieg zu ziehen, und ſich uͤber den niedrigen 
Stand, in den ihn das Schickſal geſetzt habe, zu 
erheben. Da ſein Muth groͤßer war, als ſeine 
Gluͤcksumſtaͤnde, fo ſann er lange darüber nach, 
wie er fein Vorhaben am beſten ausführen Eönnte. 
Seines Vaters verſtellter Zorn waͤhrte einige Zeit, 
und ſo lange ſandte er ihn auch nicht auf den Markt. 
Dieſes kraͤnkte Beraldus ſehr. Endlich erlangte er 
die Gewogenheit ſeiner Eltern wieder, bekam Be⸗ 
fehl, die Eſel zu beladen, und des andern Tages 
nach Chamberg auf den Markt zu gehen. Er ver⸗ 
gaß nicht, ſein Schwert mit aufzupacken. Hier⸗ 
auf bat er ſeinen Vater um Erlaubniß, ſeinen Bru⸗ 
der Thomas mitzunehmen, damit derſelbe den Weg 
finden lerne, und, wenn er einmal krank wuͤrde 


oder ihm ſonſt etwas begegne, an ſeiner Stelle auf 
den Markt gehen koͤnne. Der Vater lobte die kluge 
Vorſicht des Sohnes, und war damit zufrieden. 
Indem die beiden Knaben aus der Hoͤhle gin⸗ 
gen, wandte Beraldus ſich noch einmal um, ſeine 
Mutter zu kuͤſſen, ob er gleich ſchon Abſchied von 
ihr genommen hatte; die Thraͤnen ſtanden ihm in 
den Augen, er umarmte und kuͤßte ſie noch einmal, 
und dachte bei ſich ſelbſt, daß er nun in langer Zeit 
Vater, Mutter und Bruͤder nicht wieder ſehen 
wuͤrde. Adelheid druͤckte ihn, von heimlicher Ah⸗ 
nung ergriffen, an ihre Bruſt, und benetzte mit 
Thraͤnen ſeine Wangen; auch war bei ihr noch ein 
anderer Grund ihrer Wehmuth vorhanden, denn 
die große Aehnlichkeit dieſes ihres Erſtgebornen mit 
ihrem Vater, hatte das ſchlafende Gewiſſen erregt, 
und die gegenwaͤrtige Erinnerung daran verurſachte 
dieſe verdoppelte Zaͤrtlichkeit. Sie hieß ihn in 
Gottes Namen ſeinen Weg ziehen, und wuͤnſchte 
ihm, daß er bald und geſund zuruͤckkommen moͤge, 
auch empfahl ſie ihm den Bruder, der zwei Jahre 
jünger als Beraldus war. Den ganzen Weg uͤber 
ermahnte dieſer den Bruder, ſich die Straße wohl 
zu merken, und überall Aeſte abzuhauen, die ihm 
bei der Ruͤckkehr als Wegweiſer dienen koͤnnten, 
denn er muͤßte allein wieder nach Hauſe, weil er 
kein Koͤhler ſeyn, ſondern ſich unter die Soldaten 
begeben, und die armſelige Hoͤhle nicht wieder 
ſehen wolle, bis er ſeinen Eltern beſſer helfen 
koͤnne, als mit Holzfaͤllen und Kohlenbrennen, 
und ſein Sinn ſage ihm, daß er bald zu Ehren 
gelangen werde. Thomas weinte, als ihm ſein 
Bruder dieſes zu verſtehen gab, und ihm auch das 
fuͤr die Kohlen geloͤſte Geld nicht geben wollte. 


Dann hieß ihn Beraldus, die Eltern ſeiner Ehr⸗ 


furcht und Liebe zu verſichern, und fie zu bitten, 
für ihn zu beten, indem er zu dem Heere des Kai⸗ 
ſers gehen wolle; das zurückbehaltene Geld moͤch⸗ 
ten ſie als ſein Erbtheil anſehen, auch wolle er in 
ſeinem Leben nichts weiter von ihnen verlangen. 

Als indeß Thomas nach Hauſe kam, dieſesmal 
ſpaͤter als gewoͤhnlich, er nun weinend vor den 
Eltern ſtand und erzählte, da geriethen fie Über 
das Vorhaben ihres Sohnes und ſeine Flucht in 
unausſprechliche Beſtuͤrzung. Aber Adelheid beſaß 
einen Muth, der ihr Geſchlecht weit uͤbertraf; ſie 
bat ihren Gatten, alles dem Himmel zu uͤberlaſſen, 
der durch Wege, die fie nicht vorausſehen konnten, 
ihre unglücklichen Kinder der Dunkelheit entreißen, 
und ſie, da ſie nicht geſuͤndigt haͤtten, auch nicht 
mit ihnen ſtrafen wuͤrde. : 

Der junge Beraldus Walder, wie er ſich nannte, 
trat in des Kaiſers Dienſte, und gab in kurzer Zeit 
außerordentliche Proben ſeines kuͤnftigen Muthes. 
Bei allen Gelegenheiten zeigte er ſich in den vor⸗ 
derſten Treffen, und hatte einmal das Gluͤck, dem 
Grafen Robert von Hennegau, einem alten Rath 
des Kaiſers, der mit ihm aufgewachſen war, das 
Leben zu retten. Der Graf hatte ſich naͤmlich in 
der Nähe des feindlichen Lagers verirrt, und nies 
manden als Beraldus bei ſich, der nun mit unge: 
meiner Tapferkeit zwei Soldaten, die den Grafen 
gefangen nehmen wollten, todt zu ſeinen Fuͤßen 
niederſtreckte. Hierauf nahm ihn der Knabe auf 
die Schultern, da der alte Mann eben nicht ſchnell 
zu Fuße gehen konnte, lief mit ihm in das kaiſer⸗ 
liche Lager zuruͤck, und ermahnte daber diejenigen, 
die ihm begegneten, es eben ſo zu machen, und 
ihren Heerführer nicht im Stiche zu laſſen. Dies 
war ein gluͤcklicher Anfang für den jungen Helden. 
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Der Graf hatte ein guͤtiges und dankbares Gemuͤth, 
das unter der Regierung dieſes huldreichen Kaiſers 
nichts ſeltenes war; er nahm Walder unter ſeine 
Haustruppen, gab ihm Pferd und Waffen, und 
hieß ihn ferner nicht mehr zu Fuße fechten. Hein⸗ 
rich von Hennegau, des Grafen Sohn, der bei 
ſeinem Vater im Lager, und mit Beraldus von 
gleichem Alter war, ließ dieſen alle ſeine Uebun⸗ 
gen, wie das Schwert zu führen, ein Roß zu res 
gieren ſey, und andere Turnkuͤnſte, mitlernen. 
Aber Walder war bald erfahrner und gewandter als 
der junge Graf, ſo daß ihn jeder bewunderte, der 
den erſtaunenden Fortgang, die Geſchicklichkeit und 
den hohen Anſtand wahrnahm, mit dem der junge 
Walder alle ritterlichen Uebungen ſich eigen zu 
machen wußte. 

Nachdem die Ungarn einen großen Theil von 
Stalien verheert und beraubt hatten, wurden fie 
vom Kaiſer in einer entſcheidenden Schlacht aufs 
Haupt geſchlagen. Die dem Schwert Entronne⸗ 
nen flohen in ihr Land; Wenige erreichten es, die 
Meiſten kamen auf dem Wege aus Mangel um, 
oder wurden auf der Flucht erſchlagen. Nach En⸗ 
digung dieſes Krieges ging der Kaiſer mit der 
Armee nach der Provence, und brachte das Koͤnig⸗ 
reich Arles, damals dem Reiche unterworfen, wie⸗ 
der in Ordnung. Hierauf kehrte er nach Italien 
zuruck, und war geſonnen, den Winter uͤber feine 
Reſidenz zu Chamberg zu nehmen. Beraldus 
freute ſich ſehr daruber, weil er feinen Eltern als⸗ 
dann ſo nahe war, daß er ſie oft beſuchen konnte, 
ohne ſeine Pflicht gegen den Grafen, ſeinen Herrn, 
zu verletzen, beſonders da ihn dieſer als einen 
Juͤngling, deſſen Tapferkeit ihm das Leben geret⸗ 
tet hatte, hochſchaͤtzte, und ihn wegen ſeines ſtets 
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zunehmenden Verdienſtes auf alle mögliche Weiſe 
beguͤnſtigte. 2 
(Fortſetzung folgt.) 


Anekdoten. 


Ein Maler, der ein altes unſcheinbar geworde⸗ 
nes Gemaͤlde, Judas Verraͤtherei darſtellend, auf⸗ 
friſchen mußte, reichte darüber die Rechnung ein. 
In dieſer ſtand unter andern: „Fuͤr die Umaͤnde⸗ 
rung der dreißig Silberlinge, nach dem Konven⸗ 
tionsfuße, 10 Floren.“ 


* * 


* 

Als in einem der letzten Kriege die Franzoſen 
ein Treffen verloren hatten, und dennoch in Paris 
Illuminationen veranſtaltet waren, ſagte der alte 
Oberſt M“: „Die Leutchen find wie Feuerſteine, je 
mehr man ſie ſchlaͤgt, je mehr Feuer geben ſie!“ 


Die Störde, 


Seht Ihr die Schaaren der Stoͤrche vom Suͤd zum 
Norden heraufziehn? 

Er mit der kommenden Brut ziehn fie zum 
Süden zurüd, 

Fröhlich nur leben ſie dort, nachdem fuͤr die Nach⸗ 
welt geſorgt iſt; 

Froh geht der Menſch auch nur heim, wenn er den 
Nachruhm bedacht. 


Räthſe l. 


Mich brauchen zwar die Mohren nicht, 
Doch bin ich ſchwarz wie ihr Geſicht, 


Nur, fehlt mir Pflege, leid' ich Noth, 
So werde ich aus Mangel roth; 

Nur ungern bin ich ganz allein, 

Stets muß ein Bruder um mich ſeyn, 
Wir ſchuͤtzen dann, wie ſich's gebuͤhrt, 
Den, der ſich bei uns einquartirt; 

Oft mach' ich lange weite Reiſen 

Und leg', mich thaͤtig zu erweiſen, 

Gar ſpitze ſcharfe Waffen an, 

Damit ich Traͤge ſtrafen kann. 

Auch ſitz' ich aus Beſcheidenheit 

An niedern Plaͤtzen allezeit, 

Und halte, geht's mir nicht zu ſchlecht, 
Mich zu bedienen, einen Knecht, 

Doch iſt er unbehuͤlflich nur 

Und träger, hoͤlzerner Natur; 

Bald bin ich groß, bald winzig klein, 
Doch immer ſchrumpf' ich endlich ein, 
Und werde freilich mit der Zeit, 

Wie alte Leute, dick und breit. — 
Noch muß ich jetzt aus meinem Leben 
Euch Folgendes zum Beſten geben: 
Einſt wollte mich ein Koͤnig ſchicken, 
Das Land ſtatt ſeiner zu begluͤcken, 
Doch ward, zu allem Gluͤck, nichts d'raus, 
Nur erſt mit ihm kam ich nach Haus, 
Und in dem kleinſten ſteckt fuͤrwahr 
Das angefuͤhrte Bruͤderpaar. 


Auflöfung des Raͤthſels im vorigen Stück: 
Der Ofen. 


* 


Amtliche und Privat Anzeigen, 


Bekanntmachung. 

Es haben einige Gewerke das Geſetz vom 
1. Auguſt 1831, nach welchem die Wanderpflicht 
der Handwerksgeſellen aufgehört hat, und die Dez 
claration des Hohen Koͤnigl. Oberpraͤſidiums der 
Provinz Schleſien vom 21. April 1832, daß hier⸗ 
nach auch der zeitherige Anſpruch der Handwerks⸗ 
geſellen an Gewerke und Gemeinen auf Reiſe⸗ 
unterftügung wegfalle, dahin verftanden, daß nun 
auch die Verpflichtung der Gewerke, für Kur und 
Pflege erkrankter Geſellen zu ſorgen, aufgehört habe. 
Dies iſt jedoch, nach ausdruͤcklicher Erklaͤrung der 
Koͤnigl. Hochloͤblichen Regierung zu Liegnitz, keines⸗ 

weges der Fall, ſondern die Gewerke muͤſſen nach 
wie vor, und in ſo lange, als nicht durch ein Geſetz 
dieſe Verbindlichkeit namentlich aufgehoben wird, 
fuͤr die Heilung erkrankter Geſellen nach den zeit⸗ 
herigen Vorſchriften Sorge tragen und fuͤr die Kur⸗ 
und Verpflegungskoſten aufkommen, widrigenfalls 
dieſe Koſten durch Zwangsmittel von den betreffen⸗ 
den Gewerken beigetrieben werden ſollen. 

Da die diesfaͤlligen Kurkoſten zunaͤchſt auf die 
Geſellenkaſſe fallen, ſo haben die Gewerke an der 
richtigen Abfuͤhrung der Steuerbeitraͤge von den in 
Arbeit ſtehenden Geſellen ein beſonderes Intereſſe, 
und wir machen ſaͤmmtliche Handwerksaͤlteſten dar⸗ 
auf aufmerkſam, wie nothwendig es hiernach er— 
ſcheint, daß das Auflegen der Geſellen bei allen 
Gewerken richtig erfolge, und die Rechnung hier⸗ 
über ordnungsmaͤßig geführt werde. 

Grunberg den 13. April 1833. 

Der Magiſtrat. 


Aufforderung, die Wiederholung der 
Schutzpockenimpfung bei ſchon Geimpf— 

BR ten betreffend, 

achſtehende Bekanntmachung der Koͤniglichen 

Hochloͤblichen Regierung zu Liegnitz; en 

Die Wiederholung der Schutzpockenimpfung bei 
ſchon einmal Geimpften hat ſich bisher als vollkom⸗ 
men hinreichend erwieſen, um den in neuerer Zeit 
haͤufig vorgekommenen Fall, daß Geimpfte von den 
modifizirten Pocken (Varioloiden) befallen werden, 
zu verhuͤten. 
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Vernünftigerweife ſollte daher Jeder, der nicht 
erweislich die wahren Menſchenpocken uͤberſtanden 
hat, und nur einmal mit Kuhpocken geimpft iſt, von 
dieſem leichten, nie ſchaͤdlichen, oder in erheblichem 
Grade beſchwerlichen, Mittel Gebrauch machen, ſo⸗ 
bald nach der erſten Impfung mehrere Jahre ver⸗ 
floſſen find. 

Da gegenwärtig in allen Impf⸗Bezirken das 
Impfgeſchaͤft theils ſchon angefangen iſt, theils 
binnen kurzem angefangen werden wird, ſo empfeh⸗ 
len Wir dem Publikum angelegentlich, die ſich dar⸗ 
bietende Gelegenheit zu benutzen und die Wieder⸗ 
holung der Impfung bei allen den Individuen vor⸗ 
nehmen zu laſſen, welche bis dahin nicht mehr als 
einmal geimpft worden, und ſeit deren Impfung 
ſchon mehrere Jahre verfloſſen ſind. 

Liegnitz, den 4. April 1833. . 
wird mit der Aufforderung zur Beachtung hier 
mitgetheilt. 

Gruͤnberg den 17. April 1833. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Auf hoͤhere Veranlaſſung wird hiermit bekannt 
gemacht, daß von einem Comité in Lügen Beiträge 
geſammelt werden, um dem am 6. November 1632 
in der Schlacht bei dieſer Stadt gefallenen Helden 
Guſtav Adolph, König von Schweden, ein ange⸗ 
meßnes Denkmal zu errichten. Dies Unternehmen 
verdient und erhaͤlt in Deutſchland eine rege Theil⸗ 
nahme. Sollten auch hier Verehrer des großen 
Mannes der für Glaubensfreiheit kaͤmpfte und fiel, 
dies Unternehmen beguͤnſtigen wollen, ſo nimmt das 
hieſige Königl. Landraths⸗Amt die Beiträge an. 

Gruͤnberg den 13. April 1833. 

Der Magiſtrat. 
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1 Bekanntmachung. 

Es ſollen a 

1) einige Reparaturen am Rathhaus-Thurme, 

2 1 Reparatur der Schuppen auf dem Bau⸗ 

ofe, 

den Mindeſtfordernden in Entrepriſe gegeben wer⸗ 
den. Hierzu ift ein Licitations⸗Termin 

auf Dienſtag den 23. d. M. Vormittags 10 Uhr 
auf hieſigem Rathhauſe anberaumt worden, wozu 
Entrepriſeluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die Anſchlaͤge dieſer Reparaturen vor⸗ 


her zu jeder ſchicklichen Zeit in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden koͤnnen. x 
Grünberg den 17. April 1833. 
Der Magiftrat. 


Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur Kenntniß gebracht, daß 
der Kaufmann, Herr Jakob Benedikt Meyer, mit 
ſeiner Braut, Demoiſelle Dorothea Meyer, die 
I beſtehende Guͤtergemeinſchaft ausgeſchloſſen 
haben. 

Gruͤnberg den 4. April 1833. 


Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Avertiſſement. 

Es ſollen mehrere zur Tuchfabrikation erforder⸗ 
liche, voͤllig brauchbare und in einem guten Zuſtande 
ſich befindende Maſchienen und Utenſilien, als eine 
Pelzmaſchiene, eine Lockenmaſchiene, eine Vorſpinn⸗ 
maſchiene, vier Feinſpinnmaſchienen, ein Wolf, 
acht Webeſtuͤhle, acht Webezeuge, acht Schuͤtzen, 
fuͤnf Spulraͤder, eine komplette Preſſe mit eiſerner 
Spindel, eine Preſſe mit zerbrochener hoͤlzerner 
Spindel, eine Zylinder⸗Scheermaſchiene, drei Ame⸗ 
rikaniſche Scheermaſchienen, ein hoͤlzernes Getriebe, 
ein dergleichen Schwungrad mit eiſernen Reifen, 
zwei andere Schwungraͤder, drei Rauboͤcke, eine 
Buͤrſtmaſchiene, ein Roßwerk, ein Tuchrahm (Dop⸗ 
pelrahm) von 130 Fuß Laͤnge u. ſ. w. verſteigert 
werden. 5 

Hierzu iſt ein Termin auf 

den 4. Mai cr. Vormittags 9 Uhr 

vor dem Herrn Aſſeſſor Runge im Fabrikhauſe 
No. 696. vor dem Werderthore hierſelbſt angeſetzt 
worden, zu welchem Kaͤufer eingeladen werden. 

Guben, den 26. März 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Gerichts: Amt für den 


Stadt⸗Bezirk. 


Bekanntmachung. 

Die beim Feld⸗Vorwerk zu Mittel⸗Ochelherms⸗ 
dorf Gruͤnbergſchen Kreiſes belegene Waſſermuͤhle, 
genannt die Obermuͤhle, nebſt den dazu gehörigen 
Grundſtuͤcken, ſoll Erbtheilungs halber im einzigen 
Bietungs⸗Termine den 9. Mai c. Vormittags um 
11 Uhr auf dem Schloße zu Mittel-Ochelhermsdorf 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Grünberg den 10. April 1833. 

Das Gerichts⸗Amt von Mittel⸗Ochelhermsdorf. 
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Auction. 

Montag den 22. und Dienſtag den 23. dieſes 
Monats, Vormittags von 9 und Nachmittags von 
2 Uhr an, wird der Mobiliar⸗Nachlaß der verſtor⸗ 
benen Wittfrau Winderlich auf dem Silberberge 
meiſtbietend verſteigert werden. Er beſteht in: 

Meubles und Hausgeraͤth mannichfacher Art, 
einigem Gold und Silber, Betten, Kleidern, 
Waͤſche, 10 Vierteln Wein von 1831 und 1832, 
Weingefaͤß und andern Vorraͤthen. 
Montag um 11 Uhr kommt das Gold und Silber, 
und Montag Nachmittag der Wein, das Weinge⸗ 
faͤß, 18 Centner Heu, 15 Sack Kartoffeln und 
3 große Keſſel vor. 
Gruͤnberg den 18. April 1833. 
Nickels. 


, Verpachtung. 

Die herrſchaftlichen Kühe zu Groß-Leſſen und 
Seifersholz Gruͤnbergſchen Kreiſes, ſollen von 
Johanny d. J. bis dahin 1834, plus licitando 
verpachtet werden. Termin zur Abgabe der Gebo⸗ 
the ſteht auf dem herrſchaftlichen Hofe zu Groß⸗ 
Leſſen auf Montag den 29. April dergeſtalt an, daß 
Vormittag um 10 Uhr die Gebothe für die Kühe 
von Seifersholz, Nachmittag aber die fuͤr die 
von Groß⸗Leſſen abgegeben werden. Pachtluſtige 
werden ſich mit Geld zur Feſtſtellung ihrer Gebothe, 
und mit Legitimations-Zeugnißen zu verſehen 
haben. Die uͤbrigen Pachtbedingungen ſollen im 
Termine ſelbſt bekannt gemacht werden. 

v. ks, 
C. . 


Verpachtung. 
Bey dem Dominium Nieder⸗Seyffersdorf, Frey⸗ 
ſtaͤdter Kreiſes, fol die Kuͤhnutzung von Johanny 
d. J. an meiſtbietend verpachtet werden, und iſt des⸗ 
halb ein Termin auf den 24. April c. hieſelbſt anbe⸗ 
raumt worden, wozu Kautions⸗ und Pachtfähige 
hiermit eingeladen werden. 
Die Bedingungen darüber koͤnnen täglich einge: 
ſehen werden. 


Das Wirthſchafts-Amt Nieder⸗Seyffersdorf. 


Verſicherung gegen Hagelſchaͤden. 
Dem verehrlichen landwirthſchaftlichen Publico 
beehre ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß 


für die Verſichrer gegen Hagelſchaͤden bei der neuen 
Berliner Hagel⸗Aſſecuranz⸗Geſellſchaft für das 
laufende Jahr mehrere Modalitaͤten zu Gunſten der 
Verſichernden ſtatt finden. Indem ich ergebenſt 
bitte, Verſicherungen in meiner Agentur wohlgefaͤl⸗ 
ligſt anmelden zu wollen, und die prompteſte Beſor⸗ 
gung verſpreche, bemerke ich, daß die diesfaͤlligen 
Bekanntmachungen als auch der Praͤmien-Tarif 
unentgeldlich, und Doppel-Exemplare der neuen 
Police⸗Formulare à 2 Sgr. in meinem Comptoir 
auf en gern verabreicht werden, fo wie auch, 
daß die Praͤmie für das laufende Jahr im Liegnitzer 
Regierungs-Bezirk, mit Ausſchluß der Kreiſe: 
Lauban, Haynau⸗Goldberg, Jauer, Goͤrlitz und 
Liegnitz, 
für Getraide %, pro Cnt., 
= Del:Gewächfe 1 pro Cnt. 
der Verſicherungs-Summe betragen. 
Grünberg den 18. April 1833. 
ö David Schuhmann. 


Durch eine bedeutende Sendung feiner, ſtarker, 
polirter Stiefeleiſen wurde ich in dieſem Artikel 
wieder vollſtaͤndig und hinreichend aſſortirt, und 
empfehle denſelben in Dutzenden wie auch im Ein⸗ 
zelnen zu den bekannten billigen Preiſen. 

Fr. Franke. 


Hiermit erlaube ich mir, den Herren Tuch⸗ 
kaufleuten und Tuchfabrikanten die ergebenſte An⸗ 
zeige zu machen, daß ich das Appretur⸗Geſchaͤft der 
Wittwe Dartſch, meiner jetzigen Frau, auf mei⸗ 
nen Namen fortſetzen werde. Indem ich um ge⸗ 
neigten Zuſpruch bitte, verſichere ich, daß ich durch 
reelle Appretur das mir geſchenkte Vertrauen zu 
wuͤrdigen wiſſen werde. N 

Auguſt Eckarth. 


Am 11. d. M. iſt mir ein kaſtanienbrauner Huͤh⸗ 
nerhund abhanden gekommen. Der jetzige Beſitzer 
deſſelben wird erſucht, mir denſelben gegen Erſtat⸗ 
tung der Futterkoſten zuruͤckzugeben. 

Polniſch⸗Keſſel den 15. April 1833, 
Krauſe, Revier⸗Foͤrſter. 


Mein Lager bemalter und vergoldeter Porzel⸗ 
lantaſſen und Pfeifenkoͤpfe, iſt durch neue Zuſen⸗ 
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dungen aufs beſte ausgeſtattet worden. Naͤchſt 
dieſen Gegenſtaͤnden empfehle ich eine kleine Aus⸗ 
wahl von Eiſen⸗Bijouterien, als Ohrgehaͤnge und 
Halsketten, in ſehr geſchmackvollen Deſſeins. 

f Wilhelm Loewe. 


Bei dem Buchbinder Richter ſind zu haben: 


Der Eckenſteher Nante im Verhoͤr. Lokal⸗Poſſe 
von Friedr. Beckmann. Mit einem kolorirten 
Steindruck. 10 ſgr. 


Gedenke mein! Blaͤtter der Ehre, Liebe und 
Freundſchaft, fuͤr Wohlgewogene und Schei⸗ 
dende, von Karl Blumauer. Mit ſechs Kupfern. 


8 for. 

Stunden der Andacht, zur Befoͤrderung wahren 
Chriſtenthums und haͤuslicher Gottesverehrung. 
12. Zwoͤlf Theile. gebd. 6 rtlr. 


Einige Kartoffel⸗Beete zum Beſtecken ſind zu 
vermiethen bey der Faͤrber-Wittwe Decker. 


Eine Stube nebſt Alkove und Holzgelaß iſt bal⸗ 
digſt zu vermiethen bei 
Wilhelm Mühle im Rathsbezirk. 


Das fruͤher vom Winzer Nitſchke beſeſſene 
Haus im vierten Viertel hinterm Niederſchlage, 
ſoll aus freier Hand verkauft werden. Kaͤufer be⸗ 
lieben ſich zu melden bei Gottlob Teichert 
hinter der Scharfrichterei. f 


Einige Grabebeete auf Zeunigs ſind zu ver⸗ 
miethen bei Conrad im Schießhausbezirk. 


Eine Stube in der zweiten Etage iſt zu vermie⸗ 
then, und kann bald bezogen werden bei 
A. Becker, Gruͤnbaumbezirk. 


Ein ſchwarzes Mops⸗Huͤndchen hat ſich einge⸗ 
funden; wo? ſagt man in der Buchdruckerei. 


Zwey bis drey Stüd dauerhafte, mit Eifen 
beſchlagene Markt⸗Kiſten werden geſucht, und 
weiſet der Buchdrucker Herr Krieg dazu einen 
Kaͤufer nach. 
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Wein⸗Ausſchank bei: 
Lorenz hinter der Burg, 3 Sgr. 

Weißgerber Vogel, Holzmarktbezirk, 30r., 5 Sgr. 
Karl Leutloff in der Krautgaſſe, 1831r. 
Stephan, 1827 r., 8 Sgr. 

Auguſt Herrmann am Markt, 30r., 5 Sgr. 
Gottlob Kern im Schießhaus⸗ Bezirk. 

Fitze am Markt. i 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 

Den 10. April: Kutſchner Johann Gottfried 
Girnth in Lawalde eine Tochter, Chriſtiane Hen⸗ 
riette. — Eigenthuͤmer Johann Chriſtian Teichert 
eine Tochter, Juliane Henriette. — Zimmergeſellen 
Karl Gottlob Schultz in Kuͤhnau eine Tochter, Jo⸗ 
hanne Chriſtiane Charlotte. 

Den 12. Tuchfabrikanten Mſtr. Karl Chriſtian 
Grundke eine Tochter, Johanne Roſalie Auguſte. 


Geſtorbne. 
Den 10. April: Einwohner Johann Chriſtian 
Richtſteig in Lawalde Sohn, Johann Karl Auguſt, 
6 Monat 14 Tage, (Stickfluß). 


Den 11. Verſt. Tuchfabrikanten Mſtr. Chri⸗ 
ſtian Gottfried Walter Wittwe, Maria Roſina 
geb. Fiedler, 89 Jahr 1 Monat 11 Tage, (Alter⸗ 
ſchwaͤche). 2 

Den 12. Zimmermann Gottfried Graffe, 79 
Jahr, (Alterſchwaͤche). 

Den 13. Kutſchner Johann Gottfried Girnth 
in Lawalde Tochter, Chriſtiane Henriette, 3 Tage, 
(Schwaͤche). — Verſt. Gärtner Johann Gottfried 
Schmidt in Sawade Wittwe, Anna Roſina geb. 
Liske, 68 Jahr, (Geſchwulſt). — Einwohner Chri⸗ 
ſtian Wuttke zu Drentkau Tochter, Johanna Eleo⸗ 
nora, 2 Jahr 6 Monat, (Abzehrung). 

Den 14. Haͤusler Samuel Schreck in Kuͤhnau, 
75 Jahr 1 Monat 16 Tage, (Alterſchwaͤche). 

Den 16. Tuchfabrikant Mſtr. Friedrich Wilhelm 
Hentſchel, 54 Jahr, (Abzehrung). i 

Den 17. Müller Mftr. Johann Gottfried König 
Ehefrau, Johanne Chriſtiane geb. Heinrich, 51 Jahr 
5 Monat 2 Tage, (Bruſtfieber). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am Sonntage Miſ. Domini. Vormittagspredigt: 

Herr Paftor Prim. Meurer. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 
Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 15, April 1833. Preis. | Preis. Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
Waizen ider Scheffelſ 1 17 6 171 1 12 6 
Roggen s 1 — — — 28 2 — 26 3 
Gerſte, große . 1 — — — 29 — — 28 — 
kleine — 24 — — 23 6 — . 
gut ET P — 22 — — 19 9 — 17 6 
rbſen 8 2 1 4 | — R 1 — — 
R s 2 4 — 2 6 —— 1 26 — 
Kartoffeln . — 10 — — 9 6 — 9 — 
. .der Zentner — 17 6 — 16 3 — 15 — 
troh . . das Schock 4 — — 321-921 56 3 15 — 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt. 
Inſerate werben ſpaͤteſtens bis Donnerftags früh um 9 uhr erbeten, 


